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Me BssgiiW»«rderT-menAgW.
Berlin. 14. Dez. Der . Neue Polittschr ÄagesdiL.' st*

bringt von einem Gewährt murn. der bis zum 8. Dez.
in persönlicher Beziehung zum Kaiser  stand und über
die Vorgänge am 9 Nov. durch Berichte des Fiiigel-
adjulanlen mttenichlet ist, eine Darstellungd:r Ereignisse,
die sich im Großen. Hcmprquarüer urmrttklbar vor der
Thronentsagung abgespielt haben

Noch am 8. November erklärt« der Kaisedaß er
nicht daran dcnkc ^ adzudanken  und daß er von
jedem Offizier verlange, daß er aus stimm Posten aus-
Halle, wie er es als oberster Kriegsherr auch tun müsse,
um dadurch dem Volke zu dienen. Wenn er gehe, werde
der kwfseste Bolschewismus über Deutschland hrrembrschen
und da bedürft es einer starken Hand. Seins Dynastie
habe dem Reich und Preußen. Großes gegeben und er
habe Le?- Eid der Treue von Volk und Soldaten jür sich.
Ander- starke Männer hielten in dieser schweren Zeit, wie
die Tagessreigmfft zeigten, nicht Stand Barum
bleibe er. Er arbeite auch gern mir der neuen Regierung.
Mehrers Herren, mit denen er gesprochen habe, ftien ihm
sehr sympü'hisch in der Mitarbeit. - Die'Namen wurden ge¬
narm:. werden aber in dem Bericht nicht erwähnt.

Am 9. November hielt HindendurS  als erster
Vortrag beim Kaiser, und hotte dann eine Besprechung
mit 50 StabsosfiMs!! der einzelnen Armeen. Jede? legte
schriftlich seine Auffassung über die Königrtreue der Trup¬
pen , jeder. Daran schloß sich sine allgemeine Besprechung.
Bei leine.., 2 Vortrag um 1 Uhr üderbrachte Htndenburg
das Urteil der Stabsoifizi re. das einstimmig dahin lautete:
Gegen den Feind sind die Truppen sicher, gegen die Ka¬
meraden wird wohl niemand Kämpfe. (Inzw'schrn waren
nämlich die Vorgänge in Kiek, LÜdcck und Köln in Spaa
mttgMil! worden̂. Dis Etoppentruppeu gingen ohne Ord¬
nung zurück; es hieß, alle Rheindrücken seien besitzt, sider
Verkehr mtt der Heimat abgeschlossen. TUephongespräche
standen vielfach unter Aussicht der Solda'e -räte. Dauernde
Unterbrechungen der Gespräche fanden statt. Auf einen
Anruf nach München kam die Antwort: Hier Soldaten-
rat München. Auffallend nun dis Taffache, daß fast sämt¬
liche zur Berichterstattung erschienenen Frontosstziers von
den Verhältnissen in der Heimat und den letzten Vorgängen
im Hauptquartier nichts wußten. Es fehlte seit mehreren
Tagen jede Nachricht. Inzwischen fand ein dauerndes
telephonisches Drängen von Berlin aus statt, der
Kaiser müsse addanken.  Immer wieder kamen
Anfragen, ob er noch nicht adgedankt have. Im Anschluß
daran fand auf Grund von Besprechungen die Formulie¬
rung der Antwort nach Berlin des Inhalts statt, der
Kaiser dankrab . als Kaiser von Dsutschland,
nicht aber als König von Preußen.  Als nun
gegen2 Uhr mittags bisse Antwort nach Berlin übermittelt
wurde, kam von dort die telephonische Nachricht zurück:
Es ist zu spät,  wir haben die Abdankung bereits oer-
öffenMcht.

Der Kronprinz  kam gegen 12 Uhr mittags in
Spaa «n und fuhr gegen3 Ur wieder zu seiner Armee
ab. Der Kaffer sagte ihm. als er ihn rntlteß: »Teil« den
Soldaten mit, daß es nicht wahr ist, daß ich als König
von Preußen abgeda: kt habe. Ich habe ols König von
Preußen nicht abgedankt*. Später kam Htndenburq mit
Grüner und Hintze, kurze Zeit darauf auch Admiral Scheer.
Es wurde dem Kaiser nahegrlegt, auch als König von
Preußen abzudanken. Als er darauf aus dem Vorzimmer
der Billa tra«, sagte er zu dem im Vorzimmer sich aus-
halienden Flögeladjuianten Grasen Dohna-Schlodien, dem
Kommandanten der „Möwe*: „Sie haben keinen obersten
Kriegsherrn mehr*. Dann begab er sich nach seinem Ar¬
beitszimmer hinauf. E» geht aus diesen Worten nicht her¬
vor, ob darin auch der Verzicht auf den preußischen Kö¬
nig-thron zum Ausdruck kommen sollte, oder nur der Rück¬
tritt vom Oberbefehl über die Armee lm Zusammenhang
mir der Thronentsagung als deutscher Kaiser. Abends
kamen die Herren aus seiner allernächsten Umgebung und
legren dem Kaffer den Entschluß nahe, nach Holland
zu gehen. Der Kaffer wollte nicht. 3m Lauft tzes Abmds
äußerte er: „Man will mich zur Flucht zwingen, ich gehe
aber nicht.*

Ec sagte zu, zum Abendessen im Hofzug zu erscheinen.
Auf der Fahn zum Hofzuge äußerte sich der Kaiser zu
seinem Adjutanten: „Ich schäme mich so furchtbar, ich
dann es nicht tun, ich kann nicht Weggehen. Wenn auch
nur r i n treue» Bataillon hier ist. dann bleibe ich in Spaa.'
Und im yoszuqe traf eine Hiobsbotschaft  nach der
andern ein. Bo« Siurmbataillon Rohr, das seil einiger

Züt zum peclörrüchLN Schutz des Kaisers nach Apaa ge¬
holt war, stand ftst, daß rs nicht gegen etwa heranrückende
>Kameraden Kämpfen wollte. Das Landsturmbataillon
Prer.zlan. dar schon bei der Einrichtung de- Haupiquar-
t er/ n Spaa a;s zuverlässige königelreue Truppe nach
Spaa ger.ou wurde, hatte sich brsonders scharf und von
vornhereinm demselben Sinne ausgesprochen. Die meisten
Fonnottonsn des großen HüUp̂quartierL schloffen sich die¬
ser Stimmung an. Ferner kam dis Mitteilung, die „Bol¬
schewisten* fe en in Herresthal. Die zurückwrichenden
Etappkr.trr.ppkn drängten auch aus Spaa zu. Der Ksiser
wollte immer noch nicht adreffrn, doch gab er zu. daß
Vorbereitungen sü eine etwaige Abreise gltcoffen werden
durfte?-. Tr äußerte zu simer Umgebung: „Ich habe doch
sonst immer gewußt, was ich tim soll. Ader j tzt weiß ich
mir nicht zu Helsen". Einer seinerF .üzeladjutanten hatte
auf Wunsch d.rs Kaisers, feine Ansicht auszusprecheo, er¬
klärt: ..Wenn ich für meine Person zu entscheiden hätte,
so würde ich bleiben. Dem- wenn dis Truppen nicht für
Majcstät Kämpfer, dann bilden w!r eine Schutzwehr auZ
Offizieren. Wir können alle Posten für diesen Zweck be¬
setzen und dm Sichechüisdienst ausüirsn." Um 10 Uhr
abends drängte drr Vertreter des Auswärtigen Amtes, o.
Hmtze. erneu; zur Äb-effs. „Majestät es könnte tu Stun¬
den schon zu spät sein*. Man wollte den Kaffer vor per¬
sönlichen Verunglimpfungen bewahren, wie na:: sie nach
den Berichten aus oerschieder.ett Viädten befürchtete. Da
entschloß sich der Kaller zu dem folgenschweren Schritt
mit schweremH zer. Man hatte für eine etwaige Abreise
zunächst ul Ausinthatt an das nöttglichr Schloß Bühl
d-t Köln gedacht, auch an die Kronprlnzen-Armee. Aber
nach Bühl waren die Wege nicht mehr frei, der Zugang
zur Kronprinzen Armee war nach den vorliegenden Berich
tcn nicht mehr sicher.

Au« der Umgebung des Kaisers werden für seinen
Entschluß zur Abdankung und zur Abreise folgende Er¬
hebungen mikgeteilt, die eingehend besprochen wurden und
ausschlaggebend sür die Entscheidung des Kaisers gewesen
sind.

„Die Entente betont immer wieder mit dem Kaiser
keinen Frieden schließen zu wollen. Um also dem Volk
den Frieden zu erleichtern,  gche ich nach Holland.
Würde ich nach Deuffchiand gehen, so läge dis Annahme
nahe, ich suche eine neue Partei, um durch deren Hilfe
einen Putsch zu Unternehmer!.* Ausgesprochen wurde auch
der Gedanke: Bon dem Augenblick an. wo der Kaiser
nicht mehr oberster Kriegsherr war, hätte er auch keine
Kommandogewalt mehr. Es wäre vielmehr eine reine
Privatperson. Da die Armee nicht gegen heranrückende
Kameraden für den Kaiser dämpfen wollte, hat!« er die
Empfindung, daß die Armee ihn verlassen habe, wodurch
der etwaige Vorwurf, er habe die Armee verlassen, hin¬
fällig wurde. Außerdem süh te sich der Kaffer frei von
der Verpflichtung, sür sein Reich politische Entscheidungen
zu treffen, da die Regierung aus eigener Machtvollkom¬
menheit seine Abdankung veröffentlicht habe.

Um 5 Uhr morgens fand die Abfahrt  nach La
Rei , der nächsten Bahnstation in der Richtung Spaa-
Pepinster statt. Während der Kaiser mit drm G-folge
im Auto direkt nach der holländischen Grenzstation Eyst
fuhr, wurde der Hofzug über Lüttich hingeieitet. Am Sonn¬
tag blieb der Kaiser im Hofzug auf der Grenzstation.
Die Verhandlungen mit der holländischen Regie¬
rung wurden erledigt und am Sonntag die Durchfahrt ge¬
stattet.

Sie Stimmung Sei den Routtruppeu.
Der „Bonvä ts* berichtet empört über „freches Oifi-

zirrtreibrn* beim Einzug der Iägerdioiston; in einer Zu¬
schrift an ihn heißt es u. a. :

Ein Feldwebel Scheel kaufte sich eine rote Schleife
und steckte dieselbe an seine Uniform. Al» er znrückkehrte,
wurde er von einem Offizierstelloertreter Marnde darüber
zur Rede gestellt und ihm befohlen, die Schleife wieder
abzunehmen. Der Feldwebel weigerte sich, dies zu tun
und wurde daraufhin vom Osfizierstelloertreter mit einem
Stock in» Gesicht geschlagen. Gleichzeitig wurden ihm von
zwei Oberjägern die Waffen abgenomwen. Der Feldwebel
Scheel wandte sich an den Sicherheitsdienst und bat uns
dafür zu sorgen, daß der Offizierstelloertreter entwaffnet
würde. Daraushin wa die ich mich an den Kommandeur
de» Iägerbataillona mit der Bitte, den Mann sestzustellen
und ihn zu entwaffnen. Die» wurde mir jedoch rundweg
abgeschlagen. Stadtkommandant Wrl« gab mir den Auf¬
trag den Mann seftzunehmen und ihn entwaffnen zu lasten.
Ich wandte mich jetzt nochmal an den Lsfiziecstelloertreter

und bar ihn, seinen Siock und - ie Waffen anderen Kame¬
raden leine» Regimen?-! Zu übergeben. Darauf erklärte
der Offizisrstello'k'.treier c: würde mich qlattweg über den
Hausen schießen. Nachdem ich dem Kommandeur de«
Sachverhalto« g<;ragen hatte, wurde mit erwidert, daß
der Osfizirrstkllo-rlreter im Recht sei, denn bet der hiesigen
Truppe bestände noch kein Soldatenwt. und außerdem will
das Bataillon nicht saß wie Abzeichen, wie Schleifen und
Kokarden getrogen-vürd-n. Gleichzeitig äußerten sich an-
der« Offiziere de« Baiaillons, daß Soldaten-a», Bollzugs-
rat und Voiksdeauftragte oder wie derartige Stellen in
Berlin hießen, für sie Quaisch und Piepe seien. Kein
Soldatenrat odrr Bolksdrauflragter könne in ihre Angele¬
genheiten hineinrederr.

Ueber Unruhen beim 1. Garderegiment beschwert sich
der Borstand des A.- und S . Rates Potsdam.

Er teilte mit, daß nach Einzug des 1. Gwde:egiment«
z. F . tu Potsdam de? Regimentskommandeur Graf zu
Eulsnburg einen Parademarsch ausführen ließ. Veim
Marsch der Truppen durch die Sladt wurden vor Prinz
Eitel Friedrich Eh endezeugungrn kommandiert. In der
Kaserne rvu-de rin Mann mit fünf Tage-- mittlerem Arrest
bestraft, weil er in jei em Quarlisr dem Kompaniesührer
keine Ehrenbezeugungenerwttsen hat. Auch habe Graf
zu Eulenburg durch ReqimnlL besetz! angrordnet. daß Ehren¬
zeugungen ln alter We se auch außer Dienst mrszusühren
seien. Die Vertrauensleute de» Ersatz-Bataillons des 1.
Tarderegimrnl« Kütten nur beratende Befugnisse, eine Ein¬
mischung in die Befehlsgewalt st«h« ihnen nicht zu. Ver¬
bindungen mit dem A.- und S .-Rot auszunehmn oder
gar das 1. Ga de-Regiment politisch belehren zu lasten,
lehne Graf zu Eulenbukg ab.

Polen bricht die diplomatischen Beziehungen
mit Dentfchtand ab.

Wsrschau, 16. ez. WTB. Die , Poln. Tel.-Ag.*
melder: Gestern um 10.20 Uhr vormittags überreichte oer
Vorstand der politischen Abteilung des Ministeriums des
Aeußern, Dr. Karl Bader, in Begleitung des Referenten
für deutsche Anqelkgenhttien. Kajetan Moramski. im Namen
der polnischen Regierung dem Trafen Keßler ein« Note,
in brr unter H nw is auf die Zustände tu Ober-Ost. wo
die deutschen Behörden den polnischen Staaisinterrfftn zu-
widerlausende Hsndlunzen begehm und gemeinsam mit de»
Bolschewisten Vorgehen, die polnische Regierung die lieber-
zeugung ausdrückt, daß weitere Verhandlungen mit der
deutschen Regierung zwecklos, ja sogar für die innere
Ordnung Polens, sowie sür die künftigen gegenseitigen
Beziehungen schädlich seien. Aus diesem Grunde sehe sich
die polnische Regierung genötigt, die diplomatischen Be¬
ziehungen mit der deutschen Republik obzubrechen und er¬
sucht den deutschen Vertreter. unoerzügltH samt dem ge¬
samten Personal der Gesandtschaft die Republik Polen zu
verlassen. — Gras Keßler erklärte, er werde in der nächsten
Richtung die Grenzend s Staates verlassen.

Tagesuerrigkeiten.
Die Frage de- Borfriedeas.

Berlin, 16 Dez. WTB. Bei den Verhandlungen
über die Verlängerung des Waffenstillstandsoertrags führte
Etaatesedrelär Erzbergeru. a. aus : Ein Ueberblick über
die seit dem Abschluß des Waffenstillstandsoertrags ver¬
gangenen Wochen zeigt, daß die deutsche Regierung die
übernommenen Verpflichtungen loyal durchgesührt
hat. Deutschland steht in kürzester Zeit vor derE r schöp-
jung,  der sür die Verteilung an die Bevölkerung verfüg¬
baren Leben»mittel. Seien Sie sich selbst darüber klar,
welche Verantwortung Sie durch eine weitere Verzögerung
der Lebensmittklzusuhr auf sich laden. Ich hoffe, daß Sie
meinen Wunsch teilen, daß der Frieden nicht eine Stunde
später geschloffen wird, als dies geschehen kann. Da»
deutsche Volk mit seinen 64 Millionen Köpfen hat sich
durch die Erfüllung der Wafftrfftillstandsbedingungen voll¬
kommen in ihre Hand gegeben. Ich stelle hiermit im
Aufträge der Reichsregierüng erneut da» Verlangen, auf
sofortige Ausnahme  der Verhandlungen üb« einen
Präliminarfrieden  und bitte Ort und Zeit der
Verhandlungen zu bestimmen.

Die De«tsche*Vottspartei.
Berlin, IS. Dez. Die Deutsche Bolkspartei Irak

heute Nachmittag zu einer Delegiertenoersammlunq zusam¬
men, die von « ehr als hundert Vertretern der Lrganisa-



Äonen im Lande besucht war. Ls wurde der Wahlaus-
rus oer Partei festgestellt und ein Partetausschuß für die
Wahl zur Nationalversammlung und ein grschäftsführender
Ausschuß für die Leitung der Partei gebildet. Die Ber¬
liner Geschäftsstelle der Partei ist die der bisherigen Na¬
tionalliberalen Partei. Die Geschäft« jührt der bisherige
nationalliberale GeneralsekretärDr. Hugo.

Der Präsident vo« Portugal ermordet.
Lissabon, 16. Dez. WTB. Reuter. Der Präsident

der Republik ist ermordet worden.

Die Deutsche» i« der Türkei.
Berlin. 15. Dezember. Nach aus Konstantst,opel

«ingegangenen Nachrichten ist die allgemeine Lage der Deut¬
schen in der Türkei zufriedenstellend. Das Personal von der
Botschaft und unserer Konsulate wird voraussichtlich Mitte
Dezember aus dem Wege Über da» Mittelmeer die Heim¬
reise antrettn. Dagegen verlautet über die Abreise der
Kolonie noch nichts. Solange eine Nachricht hierüber
fehlt, dürfen wir an der Hoffnung festhalten, daß die
Durchführungen der harten Bestimmungeg de» Waffen-
stillstande» wonach alle Deutsch;n innerhalb Monatsfrist
bas Land verlassen müssen, überhaupt unterbleiben.

Die österreichische» Verluste währeud deS
Weltkrieges.

Budapest. 16 Dez. T. U. Nach Aufstellungen hiesi-
ger Blätter hat Oesterreich-Ungarn während de» Weltkriegs
an Toten, Verwundeten und Kranken vier Millionen
Menschen verloren. Die Zahl der Toten allein übersteigt
800 OVO. Insgesamt find 13 000 Offiziere gefallen, was
25 o. H. de» Offizierbestande» ausmacht. Darunter waren
5 Herzöge. 53 Grasen. 70 Barone, 90 Ritter, 370 Edle.
Kein Mitglied der Familie Habsdmg und Parma ist
jedoch zu Schaden gekommen.

Die raubeude« Tscheche«.
Troppau, 16. Dez. Korr. Bur. Meldung. Im Aufträge

des Tschechisch-slowakischen Kommandos in Mährisch-Ostrau
haben gestern vormittag 200 Mann tschechisch,slowakischen
Militärs mit 4 Masch. Gew. Bulken besetzt, die deutsche
Mannschaft der Genvarmrriewache verhaftet und nach
Mährisch-Ostrau abgrführt. Lte Tschechen haben einen
Genbarmerteposten in Bulken belasten. 70 Mann von
der tschechischen Besatzung blieben in der Stadt. Die In¬
besitznahme ist angeblich erfolgt, weil die mtt den tsche¬
chischen Truppen getroffene Vereinbarungen wegrn Ablie¬
ferung von Lebensmitteln gebrochen worden seien. Diese
Angabe entspricht aber nicht den Tatsachen. In Bulken
herrscht Ruhe. _

Der Hochverrat der Tscheche« während
des Krieges.

Köln, 14. Dez. Die . Köln. Ztg." meldrt aus Wien:
Die Tschechen enthüllen nunmehr das ganze System
ihres Hochverrats.  Die . Narodai Listy" schilverten
diese» also Alle» wurde»erraten: Truppenbewegungen.
Munitionsiransporte. Marschpläne. Sie wirtschaftliche Lage,
Stimmungen bei Hof. Mtntfterkrtse. militärische Geheim-
befehle, Statthalteret-Erlasse, Waffenbestellungen, belauschte
Telephongespräche, die Bürsenlage, ja sogar ganze Seilen
au» Notizbüchern. Diese Dinge gingen in Geheimschriften
über die Grenze. Die Originale in den Drähten der Re¬
genschirme. in Einbänden der Bücher, im Griff de» Stockes
als Inhalt der Knöpfe oder nnt unsichtbarer Tinte auf

Oer Traum in Feindesland.
Roman von Justus Schoenthal.

(Nachdruck verboten.)
„Sehen Sie . von Carry Watton habe ich schon drei

oder pa vier >v ' i st an --.-:' . Krie rcn: «ne gelesen. Wenn
Sie Jhrnn .Ser er e-n-.'.n M -P ne eu und einen oder Zwei
solcher Romane ri een. h. st.-n Sie plötzlich einen Namen
und eineil hübschen Hansen Geld und könnten schaffen, wo¬
nach Ihnen der Krp ! stünde."

Atterley beachtete den letzten Einwand nicht.
„Wie heißt die strebsame Kriegsdichterin , die schon

idrei oder vstr spannende Romane geschrieben?"
j „Carry Watton, " gab Edith etwas befremdet zur-Antwort.

„Nun , ich kenne die Dame Watton nicht", höhnte er
jbeißend. „Sie kann trotz ihrer Fruchtbarkeit ein ganz
anständiger Mensch sein. Ein Bekannter von mir hat
schon 32 .ttriegsnovellen verzapft und ist auch noch nicht
eingesperrt ."

„Ach, spotten Sie nicht, Atterley , Sie haben es am
j wenigsten nötig ."

„Ja , da haben Sie recht", bemerkte er bitter , „in
meiner Lage hat nian «-Z wirklich nicht nötig , andere zu
per ' rotten . . . Wirklich nicht. Aber selbst wenn das
alles nicht wäre , s Ibst wenn das alles nicht wäre . . .
wie soll man denn zur Ruhe des Schaffens kommen, wenn
der innere und äußere Friede mangelt . Es ist nicht allein
der Prozeß mit der „Labour Post " und ihrem nieder¬
trächtigen Advokaten, diesem Burnham ; es laufen auch
noch andere bissige Köter herum, die sich ein Vergnügen
daraus machen, mir ans Bein zu springen oder mich
wenigstens mit ihrem Geifer zu besudeln."

Er schüttelte wütend die Fäuste und knirschte zwischen
den Zähnen das Wort „Lumpenpack" hervor.

„Auch das könnte man schließlich ertragen , auch das
noch . . . Wenn man wenigstens ein Heim hätte, eine
Burg , an deren Schirmwehr alle Angriffe wirkungslos
abprallten . . . und nicht einmal das Hab ich mehr !"

seidene Unten öcke einer Opernsängerin, oder einmonliert
in die Kolben einer Maschine. Gegenüber der Sste»
reichischep Bestie war alles erlaubt.  Der
Berrat wuchs und nahm überhand. Tschechische
Aerzte  begannen in großer Mengt Blinddarm-Operatio¬
nen, erkrankte Soldaten konnten nicht gesund gewacht
werden, dte Spitäler waren gesteckt voll. Aus den Straßen
in Prag wimmelte es von Krüppeln mit einem oder zwei
Stöcken, denen die Militärärzte absolut nicht helfen konnten.
Unternehmer reklamterten Leute aus dem Militärdienst, ob
sie sie brauchen konnten oder nicht. Alles reklamierte,
was es nur konnte. Als der österreichische Staat Metalle
sammelte, bekam er am wenigsten aus Böhmen. Die
Kriegsanleihe wurde nicht gezeichnet und« restun  mußte,
trachtete diese Papiere so schnell wie möglich wiederl»s-
zubringett. Mit einem Wort, auf alles, was Oesterreich
von seinen Völkern wollte, antwortet« unser Volk mit
einem einmütigen Nein.

Der Weltkrieg nud die Schulde« der
hauptsächkichste« Staate « i» Millioue « Mark.

Die .Revue d'Economie polstsqae" Paris , von März-
April.1918 teilt eine gedrängte Ueberficht über die Schulden
der hauptsächlichsten Staaten der Weit mit. Dte Uebrr-
sicht ist von der englischen Filiale des Schweizer Bank-
vereine zusammrngestellt. Die Zeitschrift rühmt die Sorg-
fall, mit der die Bank stets ihre statistischen Ausstellungen
gemacht habe und hält deshalb auch diese Ueberficht für
wertvoll. Die Darstellung ergibt folgendes Bild:
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Dte Forderungen der Spartakusleute.
Berlin, 15. Dez. Die . Rote Fahne", das Organ

der Spariakusgruppe, wirft angesichts des Zusammeniritis
des Zentralrates der Arbeiter- und Soldatenräte einen
Rückblick aus die Ereignisse der Revolution und kommt
zu dem Ergebnis, daß die Regierunr Edert-Schttdrmann-
Haase vollständig versagtu. nur die Gegenrevolution vor¬
bereitet habe, deren Zweck es sei. die Bourgeoisie auf dem
Umweg über die Nationalversammlung wieder zur Macht
zu verhelfen. Auch der Berliner Bollzugsrat habe versagt.
Der Zrntrastat müsse das Versäumte nachholen und vier
Forde rung«̂  durchsetzen: Beseitigung des Kabinetts Edert-

Er stöhnte, daß es ihr zu Herzen ging. Sie legte die
Gerte fort und trat auf ihn zu. Leise strich sie mit der
Hand über seinen Scheitel.

„Mein armer Junge ! Mein armer Junge !"
Er erfaßte ihre Hand und flüsterte leidenschaftlich mit

wildzuckenden Lippen:
„Wenn man nur fort , fort aus diesem Morast des

Ekels und des Widerwillens könnte! Nur fort ! Gleich¬
gültig , wohin . Auf eine einsame Insel , wo einen niemand
kennt, wo keine Post mich erreicht- am liebsten dahin, wo
man keinen von diesem Schurkengezücht mehr sehen muß!"

Sie liebkoste ihn streichelnd.
„Lassen Sie mich ein paar Tage Nachdenken, James.

Ich will sehen, «b ich nichts für Sie tun kann. Vielleicht
kann ich irgendwo hundert Pfund zusammentrommeln und
Sie machen damit eine Reise in die Einsamkeit. Sie
brauchen eine Erholung , armer Junge !"

Er küßte ihr in aufwallender Dankbarkeit die Hand
und zog sie ganz nahe zu sich heran. Dann preßte er
seine Lippen auf ihren Mund.

„Edith ! Edith !" raunte er bebend in ihr Ohr . „Hast
du mich lieb, Edith , hast du mich lieb?"

Sie küßte ihn leise auf die Wange, auf die Stirn und
auf den Mund.

Jubelnd umschlang er sie.
„Du mußt mein sein! Du mußt mein sein ! Dann

wird alles gut. Ja , laß uns zusammen fliehen. Irgendwo
da draußen im Ozean wird eine einsame Insel sein; da
wollen wir den>Traum der ersten Menschen vom Paradies
noch einmal träumen ."

Edith ruckte zusammen.
Sie fühlte den gierigen Atem seines Mundes . Sie

empfand unangenehm den feuchten Händedruck seiner
Rechten, die ihre Linke umspannt hielt. Ihr Mund verzog
sich wie unter einem körperlichen Schmerz . Und sie entwand
sich ihm mit einer geschmeidigen Bewegung.

Scherzend sagte sie:
„Sie knicken « ir ja meine unschuldigen EngelSflügekentzwei."

Scheidemann-Haast, Entwaffnung aller Frontirnppen, die
nicht die höchste Gewalt der Arbeiter- und Soldairuräie
bedingungslos onelkennen und zur persönlichen Leibgarde
des Kabinetts Eberl-Haase gehören; Entwafstung aller
Offiziere und her von der Regierung Ebert-Hrase gebil¬
deten weißen Garde und Schaffung der roten Garde; end¬
lich Ablehnung der Nationalversammlung als estesMienlai«
aus die Revolution und die Arbeiter- und Soldatenräte. Die
.Freiheit", das O gan der Unabhängigen nimmt ausführ¬
lich Slellung zur Politik und Tätigkeit des Spartakus-
Kunde». Sie erklärt im großen und ganzen kein anderes
3i l zu haben als der Spartakusbund. Ader seine Tak¬
tik und seine Methoden stünden weder im Einklang mit
der Sicherung der Rrvoiurion, noch mit der Herstellung der
geschloffenen Front des Proletariats. Bei den Deiegier-
tenwahlen der Soldatenräte Groß Berlin» für den Zentral-
rat wurden gestern vier Mitglieder der Mehchrttssozialtsten
und zwei-der Unabhängigen gewählt.

»Guteutewahufiu« und Völkerbund".
Kristiania, 16 Dez. WTB Im . Dagdladet" schreibt

besten politischer Mitarbeiter Karl Iohannsen unter der
Ueberschrtst. Eritentewahvsinn und Völkerbund". Offenbar
vergesse man nicht nur in Norwegen, sondern auch anders¬
wo immer mehr, daß der Völkerbund der Ausdruck für
Versöhnung und Frieden sein sollte, nicht aber für Krieg
und Oberherrschaft; ebenso wie man vergesse, daß außer¬
halb der angelsächsischen und romanischen Welt auch noch
beträchtliche Millionen anderer Menschen lebten, deren Recht
zu leben, produzieren und denken ebensogut sei, wie das
der andkren. Man verdrehe in seinem Siegesrausch, seine«
Enteistem ahnsinn den Völkerbund zu einer Weltherr,
schast  der angelsächsischen Raffe. Deutschland solle nicht
etwa Mitglied des Völkerbundes werden, sondern besten
Untertan. Auch Rußland dürfe nichi milmachen, sondern
solle bekämpft werden. Gegen diese Parodie eines Völker¬
bundes. die an emc Freiheit der Meere, geschützt van zahl¬
losen Dreadnoughts erinneie. müßten alle vernünftigen
Männer ankämpsen, die noch an einen wahren Völkerbund
glaubten. Sanft solle man den Gedanken lieber ganz aufgeben.

Die frauzöfische Presse.
Genf, 16. Dez. Die französische Presse bk müht sich,

jede Diskussion über die Fkiedrnsbedingungen Wilsons
semzuhaften und diesen möglichst einmütig zu feiern. Der
.Malin" veröffentlicht einen Artikel des Marschall Ioffre,
der . Petit Pausten" einen Attikel von Leon Bourgeois
und die . Humanste" einen Artikel von Arwtole Francs,
die alle Wckson und sein Fricdenspwgramm rückhaltlos
stier«.

Bern. 14. Dezdr. WTB. Die nationalistischen Pari-
ser Blätter lasten in ihren Wilson gewidmeten Artikeln
ihre Ansichten und Hoffnungen ungeschminkt zum Ausd uck
kommen. So führt der . Temps" aus. Wilson liebe die
Wahrheit, man könne also offenen Herzens mit ihm reden.
Einen ftlmzösischrn Imperialismus gebe es nickt Sollte
es aber zu neuen Kriegen kommen, so wäre Frankreich
neuen Gefahren mehr ausgesetzt als irgend ein anderes
Land. Frankreich glaube wie Wilson an eine pazifistische
Zukunft, dis Einheit Frankreichs und Amerika» sei heute
notwendiger denn je. Deutschland selbst dringe das j tzt
in Erinnerung, dknn Eberl erkenne Deutschland nicht als
geschlrrgkn an. Aus welcher Moral fick das neue Deutsch¬
land ausbaue, wisst man nicht. Von Reue als dem einzi¬
gen Weg zur Rehabilitierung will man in Berlin immer
noch nichts wisst». Die angeblichen Friedensgarantien
und die sittliche Wiedergeburt Deutschlands lösten sich in

Aber er achtete ihrer Worte nicht. Er stand auf und
sah ihr siegestrunken in die Augen.

„Nein , kleine Schlange im Engelsgewand , jetzt ent¬
kommst du mir nickt!"

Und er eilte mit ausgebreiteten Armen auf sie zu.
Doch blitzschnell hatte sie den Tisch zwischen sich und

ihn gebracht. Sie griff hastig nach der Gerte und hob sie
zum Sckst.ge:

„N >.streu Sie mich nicht an !"
Da duckte er sich feige, als sei der Hieb schon nieder¬

gesaust. Klein wurde er mit einem Male , ganz klein. Und
er hob bittend die Hand.

„Edith , Edith , können Sie mich denn nicht mehr lieb
haben ?"

Sie senkte die Gerte.
„Ach, schwelgen Sie doch!"
Da warf er sich vor ihr auf den Boden.
„Edith , Edith , haben Sie doch Mitleid mit mir !"
Sie wich weiter zurück und hob die Gerte wieder.
„Ja ", krächzte er mit schäumendem Munde , „schlag

mich doch! Schlag doch zu, du Hexe du, du Vampyr !"
Sie wandte sich von ihm ab, wie man sich von einem

Spielpartner wegwendet , dessen Spielstärke man zuvor
überschätzt hat.

„Stehen Sie auf, James Atterley !" sagte fie kühl.
„Sonst muß ich den Diener rufen ."

Er sah, daß er verloren hatte und erhob sich
schwankend.

Er warf sich auf eines der Polstersesselchen und weh¬
klagte, wie zu fick selbst sprechend:

„Wieder behext! Wieder behext! Statt der zer¬
brochenen Sklavenketten neue geschmiedet! Kein Rückgrat
mehr ! Keine Mannhaftigkeit ! Zur schlaffen Molluske ge¬
macht von einem Weibe! Du kommst nicht frei von di-sem
Dämon , kommst nicht frei. Aber es gibt einen, der sich
nicht unters Joch beugt — —"

Haß glomm in seinen Auge«. Lr blickte starr auf doS
Weib im EngelSgewand.

(Fortsetzung folgt.)



Rauch auf. Wilson woll' nun den Völkerbund gründen.
Die Erriqntffe in Deutschland irkbrn zur Bskwirkitchung
dieses G.dankens. dkkn j>unser befferlicher Deutschland
sich zeiĝ, rm so notwendiger würde zur Vermeidung neuer
Konflikte eine derartĵe Einrichiung sein Die Deutschen
könnten es s rt g dringen, daß der Völkerbund eins Uropie
we de. und fie tSi-n ihr Möglichstes dazu. In diesem
Zusammenhänge werte die Liga der freien Nationen eine
Notwendigkeit.

Der .Figaro ' e k'ätt, die vierzehn Punkte
Wilson«  seien keineswegs ein Dooma. sondern nur
Dmschläze süc eine Erörierurig. Drr „Gaulois" sagt den
Sozialitten, sie wären falsch brichrt. wenn fie slbubten,
daß W.lfon der Vo' kömp'er ihrer.Ideen sei. Er werde

' sich in sozial-po ittsch'n Fragen nicht weniger formell zei.
xen. als er kürzlich drr Führ,r der arnerîanischen Brdri-
ter, Gompers. in Frarkreich g»tn>  habe . Die . Aktion
Frarca se" weist da aus hin, daß Wilson zwar vor seiner
Adresse in Amerika oesogt hade. daß er sür Sie Bereinig,
len Siaaren keine Sünderin lassen im Auge habe, er hade
aber auch nicht gesagt, daß lne-, auch für F ankcerch der
Fall sei. . Iour -al des D b>>ts' stellt sich völlig auf den
Boden der Misonschen Grundsätze». schreibt: Wüsons Ziel
u. Lebenszweck dicke sich mit dem Frs>nkceiche. Der Siez dürfe
rkcbt üa-nehe-r lassen daß Amerika zur Verfechtung gr-
wisser G-undsätz?, welche gewffr Bedenken einsch'keßen,
Frankrctu, zu Hilft geeilt ser. Jetzt, da die Gesokr vor¬
über sei, blieben die Grundsätze und auchde Bedenken
bestehen, und Frank eich heb- nicht itte Freiheit, sie zu
verwerfen. Wenn es Franzoien gebe, die ander-:, denke»,
so sollten sie sich sagen, daß Frankreich sich ehrmwörllich
verpflichtet hat. ^

Aus Stadt und Bezirk.
Äatiold. 17 Dezember vrr>

KHventcrfel.
Olt»  Kehle,  Sohn des Flaschnermeisters Kehle hier,  Werk¬

meister bei den Daimlerwerden in Marieuselde bei Berlin hat das
Verdienstkreuz für Kriegsbeihtlse erhalten.

Tenerungszulage für die Beamte». Die zweite
einmalige Kltezrzolage sür 1918 mr vo". drr provisorischen
Negtes ung den Beümkrn(einschließlich der K tst ge« und
Lehrer) uch deren Hinierotteoeuen sowie den P -ustonären
oerwilltgl worden ist. w.rd insoweit, «l» ihre Usdelwekung
im dar.̂ lLlostM S :kshr mögt ch ist sosocl ausgczuhjt
werden, andernsalle eriolet dir Auszah ung je i ach Zu¬
lassung der baren Brstänöe der SEuirkasien, - j. zurzeit
auch unler dem allgemeinen Mangel a - Zahlungsmitteln
leiden. Dm qenanmenP rsoaen, di- dis jetzt ihre regel¬
mäßigen Bezüge durch eine Staatidüsft dar aus bezahlt er¬
halten, wird es daher in ih em eizenm Iit -resse drmguiü
nahegelegt, der sie auszaher.d » S ^ uirkasie rüeb.lo mit-
zuieilen, an welche Bank. Sparkasse oder sünsttce Kasse
Postscheckamt, Genosseuschasiskasse- . >o.) die Kr egszulage
überwirsen werden kann. Auch dir U dew ju g auf da«
Sparbuch eines Familienangehörige ist zulässig. Hiermit!
wird wiederholt die dringende Ausiord̂ru.̂ aller Beamten,
Geistlichen und Lehrer verbunden such ihre regelmäßigen
Bezüge sich künftig üverw iftn zu lrsicn !

Maßnahmen êgen die Geldhamsterei. Das
Reichsblmkdttkktorlum hat alle Banken,  Bankier ?,
Sparkassen  und Gmossrnschaftkn veranlaßt, sämtliche
Mieter von Schließfächer«  sowie diejenigen,
welche nach dem 1. Juli 1918 »erschlossene Depot« ringe
liefe« haben, yuszusordern. in rirrer rw Wo-tiaut »orge-
schrtederien Erklärung verbindlich Zu oe sichern, daß in dem
Schließfach oder in dem verschlossenen Depot keine Zah.
lungsmtttel, Go!d oder Silbergeld, Bemknolrn oder Kas-
stnscheine ausbswahrt werden. In Fällen, in denen noch
Zahlungsmitteli grndwelcher Art in Schließfächern oder
Depots aufbewahrt werden, sind diese alsbakd heraurzu-
nehmrn, zur Gaischnfl einzuzahien. da: n e-ft ist die Ver¬
sicherung schrtstlich abzugeden. Entsprechende Aufforderun¬
gen werden dre Bankier-, Sparkaffen- und genoffenschast-
tichen Verbände an ihr« Mitglieder richte» Der Ver¬
band Württ . Kreditxenossenschaften  ist zu
einem gietchen Vorgehen veranlaßt worden.

Hansschlachtuugeu. Der Staaissekretär des Reich-
ernährungeamts hat bekanntlich angeordnet, daß sämtliche
Hausjchlachiungen bis spätestens 3l . Dezember 1918
dnrchgrsührt werden müssen. In Berücksichtigung der de-
sonderen württembergischen Verhältnisse, ist durch die im
heutigen Staatoanreiger enthaltenr Verfügung der Fleisch,
ocrsorgungsstell« über die zeitliche Beschränkung der Haus-
schlachi ung von Schweinen dieser Termin bis znm15. Jan.
1919 verlängert worden. Ferner ist zur zweckmäßigen
Ausnützung der in diesem Jahr verhältnismäßig großen
Menge vorhandenen faulen und Kleinen Kartoffeln ange-
ordnet worden, daß die Kommunalverbänge die Haus-
schlachtung von Schweinen, die um 15 Januar das Le¬
bendgewicht von 120 Pfund nicht überschritten hatten,
auch noch nach dem 15. Januar zulaffen können.

b Ebhauseu . Der letzte Sonntagnachmittag vereinte
ein« selten große Traurrgrmeiude in unserm Gotteshause.
Dell beiden KGtgefallenen Kriegern Jakob Hauser uud
Johannes Beutler erwies die Heimat di« letzte Ehre. Mit
diesen briden fern von uns zur Ruhe eing-gangenen jungen
Männer beschließen wir wohl die Trauergottrsdkenste. die
uns so oft vereinten, wovon die K.änze an der Empor«
brüstung und im Chor noch lange erzählen werden. Aller
au» der Gemeinde, denen die Wiederkehr in die Heimat
nicht befchtrden wm, sei, ob gefallen oder längst vermißt,
henke»och einmal in liebevollem, ehrendem Andrnkrn gedacht, i

ÄrrK dem Ädrigen MürrteMbrrg
r Horb. Heute Nacht wurde das aus Stahlblech

bestehende Kcmip des eirktrtschen Werkes der Gebrüder
Schneider vom Wind umgeworfen und fiel auf die Haupt-
leitung, wodurch Feuer entstand, besten größere Ausdehnung
durch die Wachsamkeit de» in der Nähe stehenden Militär-Posten? verhütet werden konnte.

r Oberndorf. Der landwirtschaftliche Bezirksoerein
veranstaltet gegenwärtig in den Bezirksgemeinden gut
besuchte Be-sammlunven zu dem Zwecke, alle Landwirte
des Bezirks ohne Rücksicht aus Partei und Konfession
zusammenzuschlleßen, um im Einvernehmen mit den übrigen
landwirtschaftlichen Vereinen des Lande» eine Bereinigung
aller württemd-sglsche» Landwirte hegreizusühren und so
bei der Neugestaltung des Staate« der Landwirtschaft den
ihr noch Zahl und Bedeutung zukommenden Einfluß zu
erringen und zu sichern.

Schulprogramm der Deutsche« Demokratischen
Partei.

Die Partei tritt dafür ein. daß alle Kräfte des Volkes
ihrer eigentümlichen Anlage gemäß zur höchsten Entfaltung
gebracht werden ohne Rücksicht aus Herkunft, Vermögrnr-
Verhältnisse und Geschlecht.

St« fordert die Beseitigung der Schranken des Be¬
rechtigungswesens, ri-cheitlichev Ausbau und planmäßige
Gliederlrng des gesamten Schulwesens. Unentgeltlichkeitdes
Unterrichts D,e volle Selbstständigkeit der Schule gegen¬
über der Küche muß restlos durchgeführt werden; Reit-
gtonsunterrichr soll in der Schule erteilt werden, aber unter
Ausschließung jeglichen Zwanges, sowohl gegenüber den
Lchr.rn, als auch geaerübrr de« Eitern der Schüler.

Weiter tritt die Par !ei ein sür den Ausbau der Selbst-
Verwaltung im Schriw ŝen unter Beteiligung der Lehrer
aus allen Stufen der Srhuloerwoliung. sowie für stärkere
Heranziehung des Elternhauses zur Mitarbeit an der Schule
und für weiigrdende Förderung des freien Dolksb ldungs-
Wesens durch Staat und Gemeinde.

Letzte Nachrichten.
Reichstage Präsident Fehrenbach teilte den Reichstags,

abgrordnrten mit, daß durch die Verlängerung des Waffen¬
stillstandes und Fcststtzuny der Borfriedensverhandlungen
zunächst kein Bedürfnis oorliege, den Reichstag einzuberusen.*

D e . Neu-' Zürcher Zeitung' meidet aus Warschau,
daß die polnisch? Regierung sich entschlossen habe, mit der
Entente ein militärisch;» und politisches Bündnis zu schließen.»

Der Kongreß der A.- und S .-Räte Deukschiand« hat
gestern im Abgeordnetenhaus in Berlin lttaonnen. Eknge-
littet wurde die Sitzung durch eine Rede Richard Müllers.

*

Der Nationalratskonzreß der Bukowina Hai, wie aus
Lzemorvitz gemeldet wird, feierlich den ArsHluß der Buko¬
wina an das Königreich Rumänien proklamiert.

*
Die . Frrmkf. Zig.' meidet, daß durch die Ablieferung

de» rollenden Material« gemäß den WaffenstiUstandrbedin-
Punzen wie zu Kriegs beginn demnächst mit einer»»Uiyen
Einstellung des Personenverkehrs gerechnet werden muß»

Ans Paris wird o fiz ell mit̂ rtetlt. daß die Bor-
friedsnsoerhandlungen am 13 Januar beginnen werden.
Anstelle Wilson» wird Clemencea, den Vorsitz führen.
Mutmaßt. Wetter am Mittwoch «ud Donnerstag.

Mehrfach bedeckt, in der Hauptsache trocken»nd mäßig Katt.
Utr die Schrtftletnmg veramworrltchPaul Saa «. Nagold.Drucku. Berlag der » . W. gatser'Ichen Buchdruckerei<»arl gais»r>Ra,old.

Amtliches.
Württ . Krieg- Ministerium.

Kriegswirtschastsamt.
Nr. 26994. L 18 L . 11.

An sämtliche Kriegswirtfchaftsstelleu
zur Kenntnis, daß die Heeresverwaltung den derzeitigen
Entleihern van Miliiärpserden demnächst Gelegenheit geben
wird, diese Pferde käuflich zum Tagespreis zu übernehmen.

Seiten« des strllo. Gmerolkommandos werdeni i die
in Betracht kommenden Oberamlsftädte bezw. nächstqelegenen
Städte Abschätzung«Kommission entsandt werden, welche
den Kaufpreis sür diese Pferde festlegen. Die Entleiher
von Milttärpferden haben nach « solarer Abschätzung die
Möglichkeit, die bisher entliehenen Pferde an Ort und
Stelle käuflich zu übernehmen.

Zeit und Ort der Eintreffens der Kommission, sowie
Bezeichnung der Stelle, wohin die Pferds zwecks Ab¬
schätzung zu verbringen sind, wird den detr. Entleihern noch
mitgeteilt werden.

Um geeignete brschlrunigte Bekanntgabe des Vorstehen¬
den wird gebeten.

KriegSwirtschaftsamt.
I . A.

Schill ing.

HberarnL Nagold.
Der Beziiksral hat am 30. Noobr. ds. Is . beschlos¬

sen, die von der Amtsversammlung am 26. OKI. ds. Is.
au» Mitteln des Urberschusjr» der Geüeidedewkrischaftung
oenvMgi« Bki'raasqewährurig an Gemeinden zur An-
schaff«^ von Sämaschinen vorbeWllich der Zustim¬

mung der nächsten Amirversommlung dahin zu erweitern,
daß Genossenschaften und Private den gleichen Beitrag
erhalten. Es wird dabei oorourgesetzt, daß die angefchaffte
Maschine sämtlichen Landwirten der Gemeinde zur Ver¬
fügung gestellt wird". Der Beitrag wird sür jede Ge-
Gelyeinde aus eine Maschine beschränkt. Die Benützung»-
gebühr hätte der Gemeinderat zu bestimmen.

Dies wird den landwirtschaftlichenGenofsenschafleu
und Landwirten zur Kenntnis gegeben.

Den 13. Dez 1918. Münz.  A . B.

Hbercrrnt Hlagotö.
Fleifchznlage sür die Weihuachtswoche.

Infolge der gegenwärtigen starken Angebot« von
Schlachtvieh, aewährt die Fieischversorqungssttlle für Würt¬
temberg und Hvhenzolleru für die Weihnachiswoch« «ine
Fieifchzulaqe tn Höbe der Wochenraiion. Der G wichts¬
wert der Fleischmarken für die Woche vom 23 bis 29. De-
z mber 1918 (Nr. 4) ist daher mit Zu immung des Er-
nährungsmtntfteriumsauf 300 Gramm erhöht worden.

Die (Stakt )Schultheiß«nümt-r werden ersucht, hienach
da» Wettere einzuletren. insbesondere di« Bersorgungsbe-
rechtigten in ortsüblicher Weise zu verständigen und für
die richtige Verrechnung, der in der Wechnachiswoche ab-
egebenen Fleischmarken, die gesondert von den Marken der
brigen Wochen abgeliriert werden müffer, Sorge zu tragen.

Nagold, den 16. Dez. 1918. Münz.  A . B.

Württ . Hberarnt MagotL.
Freigabe de- Ferkelhandel- .

Durch die Verfügung der Fleischversorgungrfielle für
Württemberg und Hoh-nzollecn, Berwaitungsabteüunq
vom 29. November 1918 Staatranzeiger No. 288 betreffend
Freigabe dev Fe llhandels, find «tt sofortiger Wir¬
kung di« seirhrr gütttqe» Bestimmungen geändert worden.
Di« Einrichtung der V zirusschweinehändler fällt weg eben
so die Bescheinigung des Ortsoorstehers zum Erwerb»an
Einstellschwemen(Ferkeln und Läufer).

ES gilt jetzt Folgendes :
1. Als Nutz- (Einstell-) Schweine gelten alle Schweine,

bs zu 25 Klg. Let erdgewichl(Ferkel und Läufer).
2. Die Veräußerung und der Erwerb von Nutz- (Ein-

stell) Schweinen bis zu 25 Klg Lebendgewicht, ist inner¬
halb de- Wirtschaftsgebiets Württrmberg/Hoheu-
zoller» von Schweinehatter zu SchwemehaUrr sür die
Zwecke der eigene» Schweinehaltung gestattet.

3. Der gewerbsmäßige Umsatz, sowie jede ge-
werbsmäßige Vermittlung de» Umsatzes von Nutz-
(Etrrstell-) Schweinen ist nur auf Grund eines Handels-
scheins sürN*tz- (Emstek-) Schweine gestattet. Handels¬
scheine sind der der Firlschoersorguntzsslelle durch Vermitt¬
lung des Ode amt» der zewerdltchen Nie»erlassmg (in
Stuttgart de« Sradtsch ürheißenamts) unter Anschluß einer
G b̂üip von 10^ und eines zum Aufkleben geeigneten
Lichtbiidrs des Ariraostellers zu beastragen. Händlern,
die seit 1. Auzust 1914 einen Auskausschein oder Nutz-
oiehhandelsschein gehabt haben, kann die Gebühr auf An¬
trag erloffen werden. Dt« Zulassung wird nur nach Maß¬
gabe des Bedürfnisses und in dec Reget nur solchen Per¬
sonen ellettt, weich« den Handel mit Nutz- (Einstell-)
Schweinen schon vor dem 1. Aug. 1914 betrieben haben.
Sie kann aus bestimmte Bezirke oder Gmirtnden be¬
schränkt werden und ist jederzeit widerruflich. Der Han-
deisschein ist bei Ausübung de» G-werbrs mitzusühren und
auf Verlangen den Polizeibehörden und Beauftragten der
Fleischoersorgungsstelle oorzuzeigen. Die Ueberlaffung des
Scheins an einen Andern, oder die Benützung eine» aus
einen Andsm aurgestelltin Scheins ist verboten. Im
Falle des Widerrufs ist der Handelsschein sofort der
Fleischoersorgungt-stelle zurückzugeben.

In dm Anträgen auf Erteilung von HandelSfchei-
neu flsi Schwrinehändler ist anzuzeben: Name, Wohn¬
ort, Geburtsort, Geburtstag, seit wann der Antragsteller
den gewerbsmäßigen Schweinehunde; betreibt, sein bisheri¬
ges Auskaufs- und Absatzgebiet, ob und wie lange er im
Heeresdienst und im Felde war, welchen sonstigen Berufer ausübt.

4. Die Veräußerung von Schweinen mit einem Le-
beudgewtcht von mehr als LS »lg , darf, auch wenn
es sich nicht um Schlachlschweinehandelt, nur an die
Fleischoersorgungestklle oder deren Beauftragie(Schlacht-
oiehauskäufer) erfolgen. D e Veräußerung und der Erwerb
Micher Schwein« durch audere Persone » ist nur mit
Genehmigung der FlüschversoegungssteLe zulässig.

5. Jede Veräußerung und jeder Erwerb von Schwei¬
nen durch einen Schweinehaiter ist vom Veräußerer dem
Ortsvorstehrr des dishrrig-n Standorts de» Tiere», und
von dkm Erwerber dem Oitsvorsteher des neuen Stand¬
orts im Lause der Veräußerung- bezw. Erwerbswoche an-
zuzeigen.

6. Die Einfuhr von Schweinen in da» Wirtschafts¬
gebiet Württemderg/Yohenzollern. sowie die Ansfuhr
von Schweinen aus Würitemberg/Hohenzollernist nur
mit Genehmigung der Fleischversoraungsstelle gestattet.

7. DK Beförderung von Einstellschweinen(bis zu
25 Kl-?. Lebendgewicht) tnaerhalb des Wirtschaftsgebiets
Württemberg/Hohrnzovern ist freigegeben, zur Besörorrung
nach Orten außerhalb des Wirtschaftsgebiets WürtteM«
berg/yohenzollern ist ein Bersandstheki drr Fleisch aersor-
gunzsstelle notwendig, der vom Beförderer während der
Beförderung mitzuführen ist. Die Ausstellung des Ber-
sangschein» ist ber Fkischversorgungssielle zu beantragen.

Den 12. Dezember 1918
Oderamstnmmr Münz , AB.
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Nagold.

Degen Kohlcnmangels werden die

Kaffenstunden
der Oberamtspflege und

Sberamtsfparkaffe
wie folgt vorläufig sestgvsrtzi:

vormittags 2 9—12.
nachmittagsL—4Vs»

Samstag-Nachmittags bis 3 Ahr.
Oberamtssparkaffe Nagold.

Aufgebot.
Marie Deuble , led.. vollj. Dünstmv̂ d in Emmingen hat

die Krosnoserkrärulg der aus den Namen Marie Deuble
in Emm ngen, Vormund Konrad Deuble, Maurer daselbst
ausgefttMm. angeblich verloren ße.ongrneN Sparbuch«
Nr. 3564/9145 über ktn Sparguthaben von ^ 2916 97 ^
— Sisnd aus 1. Isnuar 19i8 — eanttâ t.

D r̂Innaster wird ausqriocdx/t. da» Sparbuch inner¬
halb eine- Monats nach der Einrückung in diesem
Blatt bei der ObrramksparLasse rwrzulegeu, widrigenfalls
die U Kuller für kraftlos erklärt würde.

Nagold,  dtv 13 D '-n-v/r l918
Die Kaffeuverwaltnng:

K »iltnoer.

Herreuber̂ .EirhennWslz-
Vkrklluf.

A« Iiesslag, de»7.3M. -SIS, M«VLUhr
kommen im Gafthosz. »Hasen* aus dem Sladtrvald zum
Verkauf:

80V Stiilk Schäleichen uni Im.32,71v. Kl. und
28,81 VI.Kl. iu Lose eiugeteilt, sowie ein Wech-
ducheustamm ui. Kl. mit 0,38 Sm.

Waldkaffe . Schmidt.

Ws «.MG bell.
Es liegt Veranlassung vor, auf Nachstehendes hinzu-

weisen.
1. Hanf und Flachs sind nach wie vor beschlagnahmt.

An Stelle der öffenrl ch-n Versorgung von Heer und Marine
tritt dikjenixe der Cwtlb̂ völdemNg.

2 Han; und Flachs darf nachw!s vor nur an die
amtl. Aufkäufer, welche mit grsttMpetten Ausweisen der
ULrerzc'Lneteu Sülle »ersehen sind, abgegeben werden.
Die Abgabe an ande-r Personen ist ve-dottn und stkosbar
Jeder Ablieferer oeitange und prüf- vorher die Legiitma
tion des Aufkäufers.

3. ie Ablieferer von Flachs und Hanf werden mit
sehr picuw rem Trch (Rohleinwand, üedlLichte Leinwand,
Drillich. Nähsaden) delirsert. Die seitherige Menge wurd?
um 56°/g erhöht und beginnt die Belieferung bereits bei
Ablieferungen von zwei Z ni"er Süohflachs oisr Stengel-
Hans an. Diese Vegiinsttqungen haben rückwirkende Kiaft
bis vergang nen 1. August. Weitere Auskunft erteilen die
amtl. Aufkäufer und die Unterzeichnete Stelle.

4. Grginwärtig wlld die Abnahme durch dir häufiger,
bald länger, bald kürzer dauernde Stückgut- und Wagen-
ladungssperren sehr erschwert. W cd der Bahnorrkehr wie-
der frei, so wird auch der Aufka f und die Abnahme von
Flachsu. Hanf mit allem Nachdruckw ed r kortoss»tzt werden.

Slachsbau-Gesellschastm. b. H.
ALL. Württemberg.

Flachs- uud Haufbaustelle für Württemberg
uud Hoheuzolleru, .

GckwSb. Gmünd.

Demnächst erscheint als
Erinnerungsgabe des Re¬
formationsjubeljahrs -y-7

„Die

Geschichte
der

Reformation
im Bezirk Nagold".
Preis 3 Mk. 50 Psg.

Bestellungen hierauf
nimmt entgegen die

Zaisersche Buchhdlg.

Einen sommerlichen

M Hwts-Sllteil
verkauft

Wer sagt die Geschäftsstelle
Nagold.

per Pfund SV Pfg . bei
Albert Raas.

Nagold.
Zum baldigen Eintritt wird sin energischer, zuver¬

lässiger Mann als

Sinnige
Wechnuchtsgabe:

für den Hinteren Bezirk  gesucht
Schreibgewandte, mit den Verhältnissen der Land-

Wirtschaft ne«trau1e Leute wollen sich melden.
Mchverieiluugsstelle des Sderawtt Nagold.

«eschast sutzrrr Schmid.

Llilldil». VeMveredl RWli.
Er ergeht an alle Inhaber von

Biehw rdeaktirn,
die no h rückständig sind, die dringende Aufforderung noch
vor Jahresabschluß ihre Aktien quittier! einzussnden an den

Bereiussekretär Obergeometer Gärtner,
Wildster «.

Geaen

KSsemrk 28
werden 125 § Weichkäse
zu 1,40 ^ da» Pfund bet

Heller ,K»ppler , Kienle
und Knobel emgriöst.
Nagold. 16 12. 18

ttMsH.-L«t : Maier.

Verloren
von eirnm Soldaten
etwas über 100 ^ Inhalt,
ein GeldbeureZ.

Abzüge den regen Beloh¬
nung in der Geschäftsstelle
des Biivtres.

2 guterhastene

GOGOGOGOGOGOG
O O

ZvWVII-klMIlZ
GKZUIILVII IZLUNVIIG
o Mm M IM !>>M MilU-'f« o
^ ill 86Üöiltzr^N8>va1il dtzi ^
^ l!Iiil8tigli8v!lMrr b
o Ssdlldokßlrsük. oGOGOGOGO<Z)OGOS>

Auf 1. Jan. suche ich ein
ehrliches, fleißiges

i-

für Männer
im Alter von 17—20Iay en
hat preiswert abzugrden.

Wer, zu ersrasen in der
Geschäftsstelled« Bi.

Nagold.

Verkaufe
1
u. 1 Nachttisch
gar erhalten, wegen Entbch>
lichkeii.

Zu erfragen in der Ge-
tchäktsslelled-- M

-Stärkerer gut erhal¬
tenen

HandlNW

I für Kück' H«rnssta!t.
Rau Tierarzt WrMaff.

s Löffingerr , Baden,
! z. Z'. in Nagold  bei Hm.
? U'ousmaunFriedr.Schmid.

Nach Nürnberg wird
"in bess res

<;s sch t, welches auch et¬
was nähen  kann, jm Alter
o. 17—18 Jahren.

Nähere Auskunft eUsili
Clara Mayer , Lehrerin
in st-r Fmommdsirschule.

Näheres zu erfragen bs!
der GeschästssteNed. Bl.

nicht unter 18 Jahren, für
Haus- und Gartenarbeit

Irak EiseuMusekretiir
Calw

Eia IrahlillMM
Erzählung aus dem Leben von Fr . L r hn e.

Dieser ausg-zeich eteN man. den wir vor
einigen Iahnn im »Gesellschafter* zum
Abdruck gebracht haben und der drn un-
aeteillen Beifall unserer Lrsrnnne-r und
Leser fand, ist soeben wieder in neuer Aus¬
lage erschienen. Darr deUedle Buch eignet

sich vorzüglich als. -!

Weihnachts-Geschenk.
^r «is gebunden 5 .60 Mcrrk.

G. W. Zaiser
B «chha«dlnng Nagold.

Schietingeo , d n !6 D-z I9l8

Gedsnkblätter der Liehe f
und Freundschaft für alle f

Tage des Jahres . f
Geb. Mk. 1.60 -

K.W. Lsiasr, SuMülg.
klsgolä. z

!

Danksagung.
Fü- die oielM Mwriss herzlicher TeilüohMe

i-niAß!ich d?« -Todrv lieb.n Pste êsohnk
und E îrtlr,

Hans Otto Kerner,
d-saridrr« für dre zahlreich- Leicheribel̂eitung, die
trostreichen Wo te d s H rm P arrers Müller, für
den erhedendeu Gisarrg seitens ftir-cr SchslkLwe-
iahen unterL iiuno d-L H.:ru Haup'liyr/s M--i^
u.tt- sie schö.n Kmrzipendrn sagenw:r uusern
i- ur sten Na k.

Im Namen der t aueindrn HinterbstebenW:
Lukas Gutekuust , K )i' meifter mit Fra«

Katharina , »-!). Ruoßu.Pfle-̂ fohr. EmitRnoff

/Ü/-

/̂ e/^/7k?o /̂6/r
F/?«/e/r 6/6 //? a//e/r / >/-6/s/c/F6/7////</

<?6S0̂ //766̂ S/'/6^̂ ///?F6/? //? t/e/-

/FeFN. / SL>6/-

6 . /^ . ^ s/ss/ ', -Vc/Ao/r/
Ẑe/'/rs/)/'. ^9.

Nagold.
Bücheradgabe

von setzt an
jed.Ilmnerstlig4-5W.

Nag ol d.

Gebrauchte Schuhmacher*
MhMschiueu
sucht zu kaufeu.

Ausf. Mitteilungen an
KarlSpreug,Reutlingen

e>od-nz<'U,fnsjr. 30

WlUkIIk,
Hasen , Füchse, Jlttffe^
Katzen, Marder , Maut

würfe,
weiden nngek-wft u d̂ mit
r-r höchnenP effe, bezahl-

E. Me?Ic. Pforzheim
uebeit dem Rathaus.

mit S Zimmer u. Küche

zi mir» Ml
dis 1. Ja « , od. Lichtmeß.

I . Henne, Küfer.

Nagold.
Bestellungen aus schöne

Hlichen-^ Jouruierel"HH
von der bekannte' Firma 4 in scllöner ZtU8VLk1
Adolf Frank, Nürnberg > dei
bessrgt, (Muster zu Nienftrn) I A. zgjzer . stggM.

Friedrich Lutz.
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